
I81.
Bekanntmachung.Der techniſchen Kommiſſion für reren

zu Berlin iſt vom Herrn Miniſter des Jnnern
die Erlaubniß ertheilt, für die noch nicht zur
Ziehung gebrachten reſtlichen 2000 000 Mk.
der Berliner Pferdelotterie eine öffentliche
Verlooſung von Pferden pp. nach beſonderem
Verlooſungsplan zu veranſtalten und die
Looſe im Bereiche der Monarchie zu ver-

treiben. (1942Merſeburg, den 5. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 11. Auguſt 1902.

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Entlaſtung der Kämmerei- Kaſſen Rech-
nung pro 1900.

2. desgl. der Rechnung des Altersheims
pro 1900.

3. Mauer in der Schulſtraße.M erſeburg, den 5. Auguſt 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (1943
Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-
ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg be
legenen, im Grundbuche von Merſeburg Band
18, Blatt 901, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Schuhmachers Ernſt Klein zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücks nämlich: Wohn-
haus Merſeburg, Dammſtraße 12, mit Hof-
raum, unvermeſſen, Nutzungswerth 126 Mark,
zwiſchen

1. den minderjährigen Geſchwiſtern Karl
nis und Helene Kettnitz zu Merſe-
urg,

Rreisblatt.
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Fageblatt ſt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 8. Auguſt 1902.

2. der verehelichten Böttcher Sachſe Anna

geb. Klein zu Merſeburg
beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am 29ten September 1902,
Vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1941Merſeburg den 30. Juli 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth.

Die Kaiſerzuſammenkunft in Reval.
Berlin, 6. Auguſt. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ ſchreibt: Der Kaiſer wird während
der nächſten Tage als Gaſt des Kaiſers
Nikolaus in den ruſſiſchen Gewäſſern
weilen. Durch dieſe neue Zuſammenkunft
der befreundeten Herrſcher wird der Beſuch
erwidert, den Kaiſer Nikolaus im September
vorigen Jahres unſerem Kaiſer bei den
Flottenmanövern in der Danziger Bucht ab-
geſtattet hat. Jm Laufe der damals ge-
meinſam verlebten Tage haben beide Monar-
chen den Wunſch ausgedrückt, ſich in dieſem
Jahre an der ruſſiſchen Küſte in gleicher
Weiſe zu begegnen. Zu unſerer Befriedigung
geht dieſer Wunſch nunmehr in Erfüllung.
Für den Kaiſer iſt es eine beſondere Freude,
den edlen ruſſiſchen Herrſcher, mit dem er
ſich durch Geſinnungen von wechſelſeitiger
Herzlichkeit verbunden weiß, begrüßen zu
können. Die Beziehungen Deutſchlands zu
Rußland haben ſich ſeit dem letzten Beiſam-
menſein der Souveräne ſo günſtig fortent-
wickelt, wie es der Abweſenheit jeder politi-
ſchen Reibungsfläche zwiſchen beiden Reichen
entſpricht. Die allgemeine Lage kann einen
abermaligen Gedankenaustauſch zweier mäch-
tiger Monarchen, deren Politik für die Er-
haltung des Friedens vor allem ins Gewicht
fällt, nur willkommen erſcheinen laſſen.
Dieſe Ausſprache wird durch die Unterredung
ergänzt, zu denen als Theilnehmer an der

Begegnung ihrer Souveräne der deutſche
Reichskanzler und der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen Gelegenheit haben werden.
Graf Bülow folgt einer vom Kaiſer Niko-
laus gegebenen Anregung, wenn er, wie im
vorigen Jahre, mit dem Grafen Lambsdorff,
dem bewährten Leiter der ruſſiſchen Politik,
in unmittelbaren Verkehr tritt. Wir zweifeln
nicht, daß dieſe perſönlichen Berührungen der
Herrſcher und Staatsmänner das durch
keinerlei politiſche Streitpunkte verdunkelte,
freundnachbarliche Einvernehmen zwiſchen
Deutſchland und Rußland befeſtigen und
fördern werden.

Reval, 6. Auguſt. Die Stadt und der
Hafen Reval ſind feſtlich mit Fahnen und
Guirlanden geſchmückt. Jm Hafen iſt eine
Empfangshalle errichtet. Das ruſſiſche Ge-
ſchwader, ſowie die Handelsſchiffe haben über
Toppen geflaggt. Der Kaiſer von Rußland
fuhr heute Morgen der „Hohenzollern“ ent-
gegen. Um 10 Uhr wurden die Schiffe auf
der Rhede ſichtbar; ſie fuhren in Kiellinie,
voran die „Standart“ mit den beiden
Monarchen, dann die „Hohenzollern“ und die
Kreuzer „Prinz Heinrich und „Nymphe“.
Um 10 Uhr feuerte das Geſchwader den
Salut ab. Die „Standart“ fuhr darauf die
Fronten des Geſchwaders ab. Das Wetter
iſt gut.

Reval, 6. Auguſt. Als Kaiſer Wilhelm
ſich auf Einſadung des Kaiſers Nikolaus von
der „Hohenzollern“ an Bord des „Standart“
begab, befanden ſich in ſeiner Begleitung
Prinz Friedrich Heinrich, der Reichskanzler
Graf Bülow, der Kommandant des Haupt-
quartiers General von Pleſſen und der
Chef des Marinekabinetts Vizeadmiral
Freiherr von Senden Bibran.
Am heutigen Nachmittag wohnten beide
Majeſtäten auf dem Flaggſchiff „Minin“
Schießübungen bei. Es fanden Paſſir-Schieß-
übungen aus 37 Millimeter-Einſatzrohren

142. Jahrgang.

aus großen und mittleren Calibern gegen
Scheiben ſtatt, die von Torpedobooten ge-
ſchleppt wurden. Hieran ſchloſſen ſich Evo-
lutionen des Geſchwaders, verbunden mit
Schießübungen gegen feſte und ſchwimmende
Scheiben, ſowie gegen Scheiben im
Schlepptau von Torpedobooten. Kaiſer Wil-
helm war von dem General von Pleſſen,
dem Kapitän von Uſedom und dem Kapi-
tän von Grumme begleitet. Der Kaiſer Ni-
kolaus war heute Vormittag bei dem Gegen-
beſuch auf der „Hohenzollern“ begleitet von
dem Großfürſten Alexei, dem Marineminiſter
Vizeadmiral Tyrtow, dem Admiral Avellan
und anderen.

König Georg von Sachſen.
An dieſem Freitage vollendet König Georg

von Sachſen ſein 70. Lebensjahr und begeht
damit eine Feier an der alle Deutſchen innig
theilnehmen. Erſt wenige Wochen ſind ver-
floſſen ſeit dem Tage, wo er als Nachfolger
ſeines Bruders, des unvergeßlichen, von ganz
Deutſchland tiefbetrauerten Königs Albert,
den ſächſiſchen Thron beſtieg. Mit einer ein
fachen aber zu Herzen gehenden Kundgebung
an ſein Volk trat König Georg dies Erbe
an. „Zagend ergreife ich die Zügel der
Regierung, denn eines ſolchen Fürſten Nach
folger zu ſein, iſt ſchwer; zagend, aber auch
mit feſtem Vertrauen auf Gottes Beiſtand
und auf die Liebe meiner Sachſen. Denn
wie ich gelobe, immer im Sinn und Geiſt
meines verewigten Bruders meines Amtes
zu walten, bin ich auch der feſten Zuverſicht,
daß mein Volk, daß mich ja kennt, die Liebe,
die es dem theuern Entſchlafenen gewidmet
hat, auch auf mich übertragen wird.“ Für-
wahr ein edles Bewußtſein von der Größe
der übernommenen Aufgaben und Pflichten
leuchtet aus dieſen Worten hervor!

König Georg erfreute ſich früher einer
guten Geſundheit; durch die Strapazen einer
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Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald- Zedtwitz.

114)
Gortſetung,

„Wenn Jemand im Leben dies gedacht
hat, ſo bin ich es geweſen,“ fiel Adda ein,
„aber hören Sie weiter und urtheilen Sie
dann ſelbſt: Jch glaubte, Sternfeld hätte
mich in Florenz zum erſten Male geſehen, er
und mein Bruder beſtärkte mich in dieſem
Gedanken. Dieſes war ein Jrrthum, er
kannte mich, wußte ganz genau, wie hoch ſich
mein Vermögen belief, und ich bin von meinem
eigenen Bruder für eine enorme Spielſchuld
an ihn verſchachert worden

Bleich, mit weit geöffneten, roth ge-
ränderten Augen ſtarrte ſie den Prediger
an, nur verwundert, daß er beim Anhören
n Ungeheuerlichkeiten nicht vom Stuhle
ank.“

„Adda, Adda, bedenken Sie, was Sie hier
ſprechen

„Jch weiß es, und brauche nicht davor zu
bangen, hier ſind die Beweiſe. Dieſe Briefe,
an meinen Bruder gerichtet, kamen durch einen
Zufall in meinen Beſitz.“

Malten nahm ſie zitternder Hand und
trat ans Fenſter, um ſie beſſer leſen zu
können.

„Das iſt furchtbar,“ flüſterte er bewegt,
indem er ſie ihr zurückgab.

„Giebt es hierauf ein anderes Wort als
Scheidung?!“

Malten bruütete ſtill vor ſich hin.
„Scheidung

Er ſah ſich, den Geiſtlichen, ſah Melitta,
ſein Weib das Weib des Predigers vorden Schranken des Gerichts und ſchauderte
zuſammen.

„Otto, Otto, ſind wir heute unglücklicher,
oder waren wir es damals, wie wir von
einander geriſſen wurden

Eine lange, ſtumme, unendlich ſchmerzliche
Pauſe entſtand. Malten war wie gebrochen.

Da legte ſich ſanft die Hand der jungen
Frau auf ſeine Schulter. Er, der ſtarke
Mann, war jetzt ſchwächer wie ſie, das Weib.
An ihr war es, den geknickten Freund zu
ſtützen.

„Mein Weib, mein liebes, liebes, ſchönes
Weib! Meine Kinder, meine armen
armen Kinder Er klagte und rang die
Hände. „Oh, der Schande Oh dieſe
Beſudelung, welche das Pfarrhaus traf!
Und Sie Sie arme arme Adda!“

Er war wie außer ſich, der Schlag erfolgte
zu plötzlich.

Ueber Adda aber kam eine wunderbare
Kraft. „Reiche mir Deine Hände, Otto,“ klang
jetzt Adda's volltönende Stimme mit feſter
Zuverſicht. „Laß uns nicht die geheiligten
Bande auseinanderreißen, laß ſie uns von
Neuem knüpfen.“

Malten hatte ſeine Faſſung wieder erlangt.
Er ſtunmte Adda zu und entſchloß ſich,
Melitta unverzüglich nach ſeiner Rückkehr
von Ludendorf nach dem Süden zu ſchicken.
„Auch Sie, Adda, müſſen ſich vorläufig von
Jhren Gatten trennen,“ ſagte er. „Jch werde
Jhre Sache bei ihm führen, wie meine eigene.“

Adda war zufrieden und Malten entfernteſich.

Langſam ſchlich er durch die Straßen. Das.
was er eben gehört, dünkte ihm jetzt, wo
Adda ihm nicht tröſtend zur Seite ſtand,
ſchier wie eine unerträgliche Laſt und der kurze
Weg von Sternfeld's Wohnung bis zu ſeinem
Hauſe eine Ewigkeit. Welchen hochherzigen
Muth hatte Adda bewieſen. Sollte er ſchwächer
ſein als ſie?

Jetzt ſtand er vor der Pfarre, ſein Fuß
ſtrauchelte faſt, als er die ſteinernen Treppen
emporſtieg. War das noch daſſelbe Haus,
war es nicht entweiht und herabgewürdigt?
Waren dieſe lieben, unſchuldigen Geſchöpfe,
die ihm auf der Diele entgegen jubelten, ſeine
Kinder, welche eine Mutter unter dem Herzen

getragen hatte die die „Oh, mein
Gott, mein Gott!“ Die Kleinen, deren An-
blick er jetzt nicht ertragen konnte, ſanft zurück-
ſchiebend, taumelte er in ſein Arbeitszimmer.

Adda ſaß unterdeſſen ſinnend allein und
ſagte ſich: „Werde ich es je über mich ge-
winnen, trotz meiner Liebe Lutze wieder ins
Auge zu ſehen, ihm zu vertrauen Die Liebe
kann Alles, ſie trägt Alles, ſie duldet Alles,“
flüſterte ſie vor ſich hin, noch einmal laut
wiederholend „und duldet Alles.“ Und da-
bei breitete ſie unwillkürlich die Arme aus
und trat vor Lutze's Bild als wenn er per-
ſönlich vor ihr ſtände und ſie ihn umfaſſen wollte.

Nun ſchellte ſie, packte die Koffer, nur das
Nöthigſte that ſie hinein und am nächſten
Morgen reiſte ſie ab. Jetzt konnte, jetzt durfte
ſie ihm hier nicht begegnen, darin hatte Otto
Malten Recht. Nur er erfuhr ihren Aufent-
halt, denn er ſollte ja ihre Sache führen.
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„So,“ ſagte Major von Sternfeld, als er
den Bericht an den Ehrenrath beendet hatte,
„der erſte Schritt zur Entſcheidung wäre ſo-
mit gethan.“ Das klang düſter und denn-
noch war es ihm lieb, daß es, da nun doch
einmal etwas geſchehen mußte, ſo weit ge-
kommen war.

Mitternacht war vorüber, er hatte lange
und anhaltend gearbeitet, aber noch keine Er-
müdung ſtellte ſich ein. Die Vergangenheit
zog an ſeinem geiſtigen Auge vorüber. Da
leuchtete die Zeit der Jugend in roſigſten
Farben auf, da ſah er ſich als den gefeiertſten
Offizier der großen Berliner Garniſon; die
Kameraden ſchätzten ihn, ſeine Vorgeſetzten
waren voll ſeines Lobes; auf dem Rennplatze
jauchzte man ihm zu. Major von Sternfeld
war in aller Mund. „Das iſt nun vorbei,
ſagte er ſchwermüthig. „Das Letztere freilich

fleißig genug werden ſie meinen guten
Namen durch die Zähne ziehen ja ja.“
Er dachte weiter. Leichtlebig, ja leichtſinnig,
ungezügelt und flatterhaft war er wohl ge-
weſen, in manchen Verlegenheiten hatte er
ſich befunden, aber zu einer Unwahrheit hatte
er ſich nie herabgewürdigt. Und da, eng ver-
bunden mit dem reinſten Gefühle, welches
ihn je beſeelte, mit der Liebe zu Adda, hatte
ſich plötzlich dieſer düſtere Geiſt an ſeine
Ferſen geheftet, war mit in ſeine Ehe ge-
huſcht, nach und nach gewachſen und zu einem
rieſengroßen Etwas angewachſen, das alle
Grundlagen ſeines Glückes zu zerſchellen
drohte.

Fortſetzung folgt.)
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Nummer 184, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 8. Auguſt.
eiſernen Pflichterfüllung und beſonders durch
die Fülle der Arbeit, die die Krone mit ſich
brachte, wurde ſie erſchüttert. Mit banger
Sorge wurden neulich überall die Nachrichten
von ſeiner Erkrankung aufgenommen. All-
gemein war die Freude, als bekannt wurde,
das die zähe Natur des Königs der Krank-
heit Herr geworden war. Möge dem greiſen
Sachſenkönige viele Jahre einer glücklichen Re
gierung beſchieden ſein! Gott ſegne König Georg
und ſein Haus!

Der Zolltarifentwurf.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Der Zolltarifentwurf wird, wenn nicht noch
in der laufenden, ſo doch in der nächſten
Woche von der Reichstagskommiſſion in erſter
Berathung erledigt werden. Eine der Hoff-
nungen der Gegner des Entwurfs iſt damit
beſeitigt. Sowohl die Freihändler wie die
Sozialdemokraten hofften anfänglich, daß es
überhaupt nicht möglich ſein würde, eine
Leſung des bekanntlich ſehr umfangreichen
Entwurfs in der Reichstagskommiſſion zu
Ende zu bringen. Der Beweis für die Mög-
lichkeit iſt nunmehr erbracht. Die Wahr-
ſcheinlichkeit iſt dafür, daß auch die zweite
Leſung nicht bloß in verhältnißmäßig kurzer
Zeit wird beendet werden können, ſondern
daß ſie auch Ergebniſſe aufweiſen wird, die
ſehr wohl als Grundlage für eine Ver-
ſtändigung der Mehrheitsparteien im Reichs
tage werden gelten können. Erforderniß da-
für iſt in erſter Reihe allerdings, daß, wie
ſie dies in der erſten Leſung ſchon ange-
fangen, die Konſervativen weiter von den
extremen Forderungen der Vertreter des
Bundes der Landwirthe abrücken. Die Politik
iſt nun einmal, um ein Bismarck'ſches Wort
zu citiren, die Kunſt des Möglichen. Nament-
lich trifft dies in der Wirthſchafts- und
Handelspolitik zu, und man würde bei den
beſonnenen Vertretern der landwirthſchaftlichen
Intereſſen wenig Verſtändniß für die politiſche
Lage vorausſetzen, wenn man von ihnen
glaubte, ſie würden die Beſſerung, welche der
Zolltarifentwurf allgemein in der Faſſung
der verbündeten Regierungen der Landwirth-
ſchaft bietet, zurückweiſen. Wie die Wähler
im Lande darüber urtheilen würden, kann
nicht zweifelhaf ſein. Andererſeits werden
gewiſſe induſtrielle Zollſätze wieder hergeſtellt
werden müſſen, wenn man überhaupt die be-
treffenden Jnduſtriezweige vor dem Ruine
bewahren will. Gewiß iſt für die zweite
Leſung noch mancher Stein des Anſtoßes zu
beſeitigen. Es wäre gut, wenn dies im
Weſentlichen ſchon in der Pauſe erfolgte,
welche zwiſchen erſter und zweiter Leſung
eintreten ſoll. Es iſt durchaus nicht von
Vortheil für die Allgemeinheit, wenn die beiden
großen Produktivklaſſen, Land wirthſchaft und
Jnduſtrie, einander gegenüberſtehen. Sie haben
ſich beide gut geſtanden, als ſie Ende der
ſiebziger Jahre und ſpäter Hand in Hand
gingen. Dazu werden auch die Vertreter der
verbündeten Regierungen manches beitragen
können. Noch iſt es nicht zu ſpät, die Grund-
lagen für die Verſtändigung im Plenum des
Reichstags zu ſchaffen. Daß dies geſchieht,
dahin drängen nicht bloß wirthſchafts, ſondern
auch allgemein politiſche Momente in großer
Zahl. Noch immer hofft die Sozialdemokratie
die Parole von „Brotwucher“ bei den nächſten
Reichstagswahlen ausnutzen zu können. Jn
den Händen der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit
des Reichstags liegt es, ihnen dieſe Agitations-
waffe weſentlich abzuſtumpfen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Auguſt. (Hofnachrichten.)
S. Majeſtät der Kaiſer weilt zum Beſuche
des Kaiſers von Rußland vor Reval. Nähere
Nachrichten ſiehe oben.

Die Feier der Enthüllung des Kaiſerin
Friedrich- Denkmals im Kurparke zu
Homburg v. d. H. iſt auf Dienſtag den 19.
d. M., Vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt worden.
Auf Befehl des Kaiſers wird die Feier ſich
beſonders feſtlich geſtalten. Außer dem faiſer-
lichen Paare werden ſämmtliche Mitglieder
des königlichen Hauſes der Feier beiwohnen.
Ferner nimmt daran theil das Füſilier-Re-
giment v. Gersdorff (Kurheſſiſches Nr. 80),
deſſen Chef die verewigte Kaiſerin geweſen iſt.

Jn der neueſten hier eingetroffenen
Nummer des „Oſtaſiatiſchen Lloyd“ iſt die
Bekanntmachung des deutſchen Generalconſuls
Dr. Knappe enthalten, nach der die Aus
zahlung der Entſchädigungsanſprüche
die deutſche Staats angehörigen an die chineſiſche
Regierung aus Anlaß der Wirren im Jahre
1900 hatten, im Juli in Shanghai durch die
Deutſch Aſiatiſche Bank in Höhe von etwa
zwei Fünfteln des anerkannten Betrages
unter Abzug von ein Fünftel Prozent Proviſion,

und zwar in Markcheck auf Berlin oder nach
Wahl zum Tageskaufkurſe in Silber ſtatt
fand. Forderungen unter 5000 Mk. wurden
voll ausbezahlt.

Jm Zuſammenhange mit den dieſer
Tage durch die Preſſe gegangenen Mittheil-
ungen über die Stellung des verewigten
Kaiſers Friedrich als Kronprinz zur
Kaiſerfrage iſt es intereſſant, feſtzuſtellen, was

Profeſſor Max Len z in ſeiner jüngſt heraus
gekommenen Geſchichte Bismarcks“ (Dunker
u. Humblot, Leipzig) davon erzählt, wie
Bismarck ſich anfangs zur ſelben Frage ver
hielt. Gleich zu Beginn des Krieges, ſo
leſen wir da, nach dem erſten Schlachttage,
an dem die Bayern ihr Blut an der Seite
der norddeutſchen Bundesfreunde vergoſſen
hatten, ließ er es ſich angelegen ſein, die
Münchener Regierung, die ſchon in ſchweren
Sorgen vor dieſer Richtung des nationalen
Geiſtes und voll Mißtrauens in Preußens
Abſichten war, zu beruhigen. Die preußiſche
Preſſe hatte bereits begonnen, von dem Kai-
ſertittel für König Wilhelm zu ſprechen;
Graf Bismarck aber, ſo erklärte Herr v. Thiele
dem bayeriſchen Geſandten, Baron v. Per-
glas, habe mit Entrüſtung davon gehört
und Auftrag gegeben, ſolche Aeußerungen zu
unterdrücken. Jn derſelben Richtung be-
wegten ſich in dieſen Tagen die Gedanken
der preußiſchen Konſervativen. „Daß die
Bayern“, ſchrieb Blanckenburg an Roon,
„unter unſeres Kronprinzen Führung den
entſcheidenden Schlag mit gethan haben, iſt
die Löſung der deutſchen Frage. Die Ein-
heit iſt die beſte.“ Und nicht anders dachte
man in der militäriſchen Umgebung des
Königs. Wan wünſche auch dort wohl eine
größere militäriſche Einigung unter den
deutſchen Staaten, aber auf die politiſche
Annäherung legte man, ſo verſicherte der bei
König Wilhelm ſehr einflußreiche General
v. Tresckow dem Grafen Berchem, der mit
Prinz Luitpold dem Hauptquartier folgte,
um ſo weniger Werth, als man nicht hoffen
könne, dieſelbe aus den konſervativen Kreiſen
angeboten zu erhalten Der Sieg bei
Sedan, an dem die bayeriſchen Truppen
ſo ruhmvollen Antheil genommen, verſtärkte,
wie den Druck der nationalen Bewegung,
ſo auch jede Stimmung am bayeriſchen Hofe.
Und ſo entſchloß man ſich dort, die Beding-
ungen zu „präziſieren“, unter denen der
Staat der Wittelsbacher bereit ſein würde,
der nationalen Einigung beizutreten.

Mit der Ausgabe des neuen Ge-
wehrs, worin eine längere Pauſe eingetreten
war, wird jetzt fortgefahren. Gegenwärtig
wird das III. Armeekorps damit ausgerüſtet,
nachdem vor etwa 1 Jahren das Garde-
korps und die Marine, ſowie ſeiner Zeit das
oſtaſiatiſche Expeditionskorps die neue Waffe,
Gewehr Modell 98, erhalten hatten.

München, 6. Auguſt. Der Finanzaus-
ſchuß der bayeriſchen Abgeordnetenkammer
lehnte wiederum die von der Kammer der
Reichsräthe hergeſtellten Forderungen für
Kunſtzwecke im Kultusetat ab.

Frankreich.
Paris, 6. Auguſt. Die letzten Depeſchen

aus der Bretagne hatten eine Schilderhebung
überall, wo Kongreganiſtenſchulen laut
Dekret geſchloſſen werden müſſen, angekündigt.
Nach den „Temps“ ſcheint die Bevölkerung
ſich aber einigermaßen beruhigt zu haben.
Jn Landerneau, wo die Aufregung am
ſtärkſten war, erwartete man letzte NachtTruppen,
und waren Gutsbeſitzer und Adelige in der
Nähe des Nonnenpenſionats Saint Julien
verſammelt und der kommenden Dinge ge-
wärtig. Da am Montag faſt überall der
Wochenmarkt gehalten wird, ſo iſt die
Schließung der Schulen auf Dienſtag ver-
ſchoben worden.

Niederlande.
Haag, 6. Auguſt. Die allgemeine

Boerenkonferenz, an welche außer
Steijn, Lucas Meyer, Schalk Burgher, auch
ſämmtliche in Europa befindlichen Boeren-
führer theilnehmen, findet am 31. Auguſt in
Krügers Villa „Oranjeluſt* ſtatt. Krüger
ſoll ſich gegenüber Lucas Meyer ſehr miß-
billigend darüber ausgeſprochen haben, daß
letztere wiederholt in London mit Lord
Kitchener getafelt haben.

Türkei.
Konſtantinopel, 5. Auguſt. Bei Ochrida

fand zwiſchen der mehr als 100 Köpfe ſtarken
albaneſiſchen Räuberbande und türkiſchen
Truppen ein Zuſammenſtoß ſtatt. Der
Bandenführer und 13 Mann wurden ge-
tödtet. Der Reſt floh und wird verfolgt.

Süd-Afrika.
Kapſtadt, 5. Auguſt. Botha, Dewet

und Delarey haben einen Aufruf an die
Burenfamilien gerichtet, worin denſelben mit- fizvorſtellung für

getheilt wird, daß die Burenkommandanten
ſich in das Ausland begeben, um dort Gelder
für die durch den Krieg in Mitleidenſchaft
gezogenen Familien zu ſammeln.

Südamerika.
La Guayra, 4. Auguſt. Die Lage in

Venezuela hat ſich bedeutend verſchlimmert,
jeden Tag iſt eine neue Niederlage der
Regierungstruppen zu verzeichnen. General
Caſtro zieht ſich immer weiter zurück.
Sämmtliche Häfen bis auf drei ſind den Auf-
ſtändiſchen in die Hände gefallen. La Guayra
wird unmittelbar angegriffen und wahrſchein
lich von den Regierungstruppen verlaſſen
werden. Dieſe werden ſich einem Regierungs
befehl zufolge nach Caracas zurückziehen.

Cokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Neue Straßenordnung. Der königliche
Regierungspräſident hierſelbſt giebt für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
folgende neue Straßenordnung bekannt:
a. Jedes Fuhrwerk muß, wenn es die Stein
bahn der Straße benutzt und dieſe ſo breit
iſt, daß zwei Wagen nebeneinander fahren
können, ſtets auf der rechten Seite fahren,
falls dieſe nicht verlegt iſt. b. Jm übrigen
muß jedes Fuhrwerk, das einem anderen
begegnet, dieſem mindeſtens in der Breite
einer halben Wagenſpur nach der rechten
Seite hin ausweichen. Kann ein Fuhrwerk
wegen entgegenſtehender Hinderniſſe nicht aus-
weichen, ſo muß dies von dem anderen um
mindeſtens eine volle Wagenſpur geſchehen.
c. Ueberholt ein Fuhrwerk ein anderes, ſo
muß das Vorfahren auf der linken Seite
erfolgen. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Beſtimmungen werden außer der bei etwaigem
Schaden eintretenden Erſatzpflicht mit einer
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder entſprechender
Haft beſtraft.

Zur Ernte. Der weitaus größte Theil
des Roggens iſt gemäht, auch Weizen und
Gerſte iſt bereits durch die Senſen der Schnitter

oder Meſſer der Maſchinen niedergelegt. Das
Einbringen des Roggens in die bergenden
Scheunen oder in Diemen iſt die Hauptbe-
ſchäftigung. Kaum ſind die letzten Garben
auf den Breiten aufgeräumt, ſo gleiten auch
die Pflüge ſchon über die Flächen dahin, um
zu ſtoppeln, und die Drillmaſchinen ſind in
Thätigkeit, um Wicken, Erbſen oder Bohnen
dem Schooße der Mutter Erde anzuvertrauen.
Dieſe Früchte finden theils zu Futterzwecken,
theils als Gründüngung Verwendung. An
den Diemen brummen ſchon Dampfdreſch-
maſchinen, um den erſten Ausdruſch neuen
Roggens zu gewinnen, da der Preis anfangs
immer noch ein ziemlich hoher iſt, ſodaß am
Sonnabend der Wiſpel neuer Ernte bis
174 Mk. und alter bis 165 in den Handel
kam allerdings wird von den Händlern ge-
klagt, daß der neue Roggen noch nicht trocken
genug ſei. Der Ertrag iſt ein vorzüglicher.
Möchte nur der Himmel ſeine Schleuſen
ſchließen, damit die an ſich ſpäte Ernte einen
guten Fortgang nehmen könnte.

Domänenverpachtung. Die Domäne
Friedeburg-Straußhof in Größe von 421 ha
iſt am 5. d. M. auf die Zeit von Johannis
1903 bis zum 1. Juli 1921 nochmals öffent-
lich meiſtbietend verpachtet worden. Während
bei der Ausbietung am 24. Juni d. J. nur
der bisherige Pächter Storck erſchienen war,
der ein Pachtgebot von jährlich 18000 Mk.
abgab, waren jetzt außerdem noch 3 Bewerber
erſchienen. Das Höchſtgebot hat Amtsrath
Storck mit 25520 Mk. abgegeben. Der bis-
herige Pachtzins betrug jährlich 42 200 Mk.

Konzert. Das geſtrige 4. Abonnements
konzert des hieſigen Stadtorcheſters hatte
eine zahlreiche Zuhörerſchaft in die „Reichskrone“
geführt. Daß es des kühlen Wetters wegen
wieder im Saale abgehalten werden mußte,
war diesmal deshalb nicht unerwünſcht, weil
Herr Muſikdirektor Hertel Streichmuſik bot.
Die Kapelle ſpielte, beſonders im erſten Theile,
überraſchend gut und gewandt, ein beſonderes
Lob verdienen die erſten Geiger. Aus den
nur 2 Theilen umfaſſendem Programm ſeien
erwähnt die lebendige Ouverture zu der
Kreutzer'ſchen Oper „Das Nachtlager in
Granada“, die große, ausgezeichnet wiederge-
gebene Fantaſie aus „Lohengrin“ und die
Scene aus der Oper „Aida“ von Verdi.
Beſonders gefiel die vorzüglich geſpielte Tend-
reſſe für Streichinſtrumente von Köhler. Der
zweite Theil, der durch die alle Zeit gern gehörte
luſtige Ouverture zur „Fledermaus“ eingeleitet
wurde, brachte vorwiegend leichte Muſik. Das
Publikum ſpendete lebhaften Beifall und
veranlaßte Herrn Hertel zu verſchiedenen Zu-
gaben.

Tivoli- Theater. Morgen geht als Bene-
Liddy Riſch. Zum

Mephiſto Dr.

letzten Male Ch. Gounod's Oper „Margarethe“
(Fauſt) in Scene. Die Beſetzung iſt wie folgt:
Margarethe Liddy Riſch, I Herr
Peretti vom Stadttheater in Coblenz a. G.,

Jung, Valentin
Emmerich Schreiner u. ſ. f. Hoffenlich
iſt der Beſuch ein der Beliebtheit der Bene-
ſfiziantin entſprechender recht großer.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Auguſt. Geſtern Vormittag

ſtürzte ſich der etwa 25 jährige Hampel aus
ſeiner im zweiten Stockwerk des Hauſes
Friedrichſtraße Nr. 62 gelegenen Wohnung
auf die Straße hinab. Schwer verletzt wurde
er ärztlicher Behandlung übergeben. Seit
einigen Tagen trieb hiereinraffiniertes Frauen
zimmer ihr Unweſen, deren Spezialität darin
beſtand, kleinen Kindern, die beim Kaufmann
Beſorgungen zu machen hatten, unter aller
lei Vorwänden Geld oder Waaren abzunehmen.
Jn einer großen Anzahl von Fällen gelang
der frechen Schwindlerin ihr Trik, bis ſie
geſtern Nachmittag abgefaßt und verhaftet
wurde. Die freche Perſon iſt das 19 jährige
Dienſtmädchen Jda Hennicke, früher hier,
jetzt angeblich in Merſeburg wohnhaft. Die
Hennicke hatte eben wieder verſucht, einem
kleinen Mädchen einen Handkorb mit Wurſt
und gehacktem Fleiſch abzuſchwindeln. Die
Kleine ließ ſich aber hierauf nicht ein, ſondern
machte einem Schutzmann Mittheilung, und
hierdurch gelang es, die Gaunerin feſtzunehmen.
Jn kurzer Zeit meldeten ſich vier Kinder,
denen die Hennicke Beträge von 1 bis 2 M.
abgenommen hatte, auf der Polizei-Wache und
erkannten die Diebin.

Halle, 6. Auguſt. Unſer großer Herbſt,
Kram und Viehmarkt wird am 7., 8. und
9. September auf dem Roßplaß abgehalten
werden. Der Pferde- und Schweinemarkt
findet, wie in den letzten Jahren immer, erſt
am 9. September ſtatt. Es wird das letzte
Mal ſein, daß die großen Märkte auf dem
Roßplatz abgehalten werden. Vom nächſten
Jahre ab wird hierzu der von der Stadt an-
gekaufte und hergerichtete Platz oberhalb der
Deſſauerſtraße an dem Halberſtädter Eiſen
bahndamm benutzt werden, bis dahin hat der
Boden die erforderliche Feſtigkeit erhalten.
Der neue Markt iſt vom Roßplatz etwa 5
Minuten entfernt.

Döllnitz, 4. Auguſt. Der eiſerne Rieſen-
ſchornſtein auf der hieſigen neuen Braun-
kohlengrube wird jetzt durch einen von Stein
gebauten erſetzt. Schon der Sturm im Früh-
jahre hatte einige Felder heruntergeriſſen und
die heißen Dämpfe wirken zerſtörend und
verbrennend auf das Metall. Der Dampf-
bagger iſt unabläſſig in Thätigkeit, um das
bereits freigelegte Kohlenflöz noch zu er-
weitern; die gewaltigen Erdmaſſen werden
zu thurmhohen Halten, welche mächtigen
Feſtungswällen gleichen, aufgeſchichtet, und
drei Lokomotiven ſind bei der gewaltigen
Steigung erforderlich, um etwa zehn Erd-
lowries auf den Höhepunkt zu befördern.
Der jetzige Tagebau wird ſpäter in einen
unterirdiſchen Abbau übergehen, da das Kohlen
feld nach Norden erheblich in die Tiefe fällt.

Naumburg, 5. Auguſt. Das Kirſch
feſt, das von ſeinem alten Rufe und Glanze
noch nichts eingebüßt hat, nahm geſtern in
der üblichen Weiſe ſeinen Anfang mit dem
Weckrnfe der immer ſtattlicher ſich entfaltenden
jugendlichen Trommler- und Pfeiferſchaar.
Hell lachte die Sonne hernieder, und auch
der Feſtzug am Nachmittag ging ungetrübt
von ſtatten. Erſt im Laufe des Nachmittags
umzog ſich der Himmel mehr und mehr, doch
konnten vereinzelte Sprühregen die allge-
meine Feſtfreude nicht trüben. Die Mädchen
verſammeln ſich am Donnerstag in der
Marienſchule und ziehen von da durch die
Marienſtraße in die Stadtkirche.

Freyburg, 5. Aug. Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte waren etwa 30 Schock Gurken
zum Verkauf geſtellt, die flott gehandelt und
das Schock mit 2,50 bis 3,00 Mark bezahlt
wurden. Leider hegt man nur geringe Hoff-
nung auf fernere gedeihliche Entwickelung
der hieſigen Gurkenfelder, da die kleinen
Gurken infolge der rauhen und feuchten
Witterung zu faulen beginnen. Ein außer-
ordentlich friſches Ausſehen zeigen heuer die
Weinberge, die vollſtändig von Schädlingen
und Krankyeiten, insbeſondere der Peronos-
pora, verſchont geblieben ſind.

Eiſenach, 5. Auguſt. Das Burſchen
ſchaftsdenkmal, das fortgeſetzt als Pracht-
werk geſchätzt und bewundert wird, iſt bereits
von rund 10000 Perſonen in ſeinem Jnnern
beſichtigt worden. Es war beabſichtigt, für
die zahlreichen Beſucher des Denkmals einen
Reſtaurationsbetrieb zu errichten. Der Ge-
meinderath, der, geſetzlicher Vorſchrift ent
ſprechend, über die „Bedürfnißfrage“ gehört
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Nummer 184 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 8. Auguſt.
worden war, hat dieſe Frage bejaht. Der
Bezirksdirektor hat das Bedürfniß aber nicht.
anerkannt und die Konzeſſion zum Wirth
ſchaftsbetrieb verſagt. Seitens des Vorſtandes
des Denkmalsvereins hat man nun in der
Sache an den Miniſter des Jnnern petiti-
oniert.

Erfurt, 5. Auguſt. Die Vorbereitungen
zu dem großen hiſtoriſchen Feſtzuge, den die
Stadt Erfurt zur Feier ihrer hundertjährigen
Zugehörigkeit zu Preußen am 21. Auguſt
veranſtalten wird, ſind in vollem Gange. Die
künſtleriſche Leitung liegt in den bewährten
Händen des Geſchichts- und Portraitmalers
Hans W. Schmidt aus Weimar, der ſeiner
Zeit ſchon bei der Schöpfung des großen
Weimarer Feſtzuges hervorragend betheiligt
geweſen iſt. So iſt mit Sicherheit zu er
warten, daß der Zug, der 14 große hiſtoriſche
Gruppen mit über 1000 Perſonen umfaſſen
ſoll, und zu deſſen Herſtellung die Erfurter
Bürgerſchaft den freudigſten Eifer zeigt, ein
überaus glänzendes Schauſpiel bieten wird,
zu dem die alten Straßen der Stadt mit
ihren ehrwürdigen Baudenkmalen den wür-
digen Rahmen abgeben werden. Da auch
noch ſonſtige Feſtlichkeiten in Ausſicht ge
nommen ſind, ſo dürfte ein Beſuch der
thüringiſchen Hauptſtadt an jenem Tage
außerordentlich lohnend ſein.

Leipzig, 7. Auguſt. Der Mörder der
achtjährigen Anna Klein iſt geſtern Nach
mittag in der Perſon des Optikers Wilhelm
Grabich, geboren am 22. Juni. 1882, ent-
deckt worden. Er hat bereits ein umfaſſen
des Geſtändniß abgelegt.

Bernburg, 6. Auguſt. Die am 10. Juli
verſtorbene letzte Herzogin von Anhalt-Bern-
burg, Friedrike, hat der Stadt Bernburg eine
größere Anzahl der im Ballenſtedter Schloß
befindlichen Familienbilder des ehemaligen
Bernburgiſchen Fürſtenhauſes vermacht mit
der Beſtimmung, daß mit ihnen der Saal
des neuen Rathhauſes geſchmückt werde. Der
Stadt Ballenſtedt fiel ein namhaftes Legat
und die herzogliche Bibliothek zu.

Heilſtätte Sorge i. Harz, 4. Auguſt.
Eine Lungenheilanſtalt für minderbemittelte
weibliche Kranke des gebildeten Mittelſtandes
iſt vom Johanniter-Orden bei Sorge im Harz
erbaut worden. Sie wird heute eröffnet
werden, iſt allen Anforderungen der Hygiene
gemäß eingerichtet und liegt 562 m über
dem Meere inmitten ausgedehnter Fichten-
waldungen, ſüdlich vom Brocken, 3 km von
den Bahnſtationen Sorge bezw. Benneckenſtein
der Nordhauſen-Wernigeroder Bahn entfernt.

Anfragen ſind zu richten an die Anſtalts-
Verwaltung oder den Chefarzt, Dr. Sobotta,
Heilanſtalt Sorge, Poſt Tanne i. Harz.

Vermiſchtes.
Hantburg, 6. Auguſt. Graf Walderſee, Ham-

burgs Ehrenbürger, ſandte anläßlich der „Primus“-
Kataſtrophe dem Senat ein in warmen Worten ge-
haltenes Beileidstelegramm und wies zugleich dem
Komitee einen nahmhaften Geldbetrag an.

Hamburg, 6. Auguſt. Die Sammlungen
für die Hinterbliebenen der „Primus“-Kataſtrophe
wurden heute geſchloſſen. Es ſind annähernd
200000 M. eingegangen.
8 Osnabürck, 4. Auguſt. Jn der Nähe von
Jbbenbüſen wurde geſtern an einem Mädchen ein
Mord verübt; der Mörder iſt flüchtig.

Höxter, 6. Auguſt. Unter den Mannſchaften
des hieſigen Bataillons des 55. Jnfanterie Regiments
das kürzlich vom Truppenübungsplatz ans der Senne
zurückgekehrt iſt, iſt der Typhus ausgebrochen. Eine
größere Anzahl erkrankter Soldaten iſt im ſtädtiſchen
Krankenhauſe untergebracht. Es ſollen Baracken er-
richtet werden.

München, 5. Auguſt. Die Verlobung des
Herzogs Siegfried in Bayern mit der Erzherzogin
Maria Annunziata von Oeſterreich wurde in beider-
ſeitigem Einverſtändniß gelöſt.

Prag, 5. Aug. Jm Marienſchachte zu Ober-
leutensdorf fand ein großer Waſſereinbruch ſtatt.
Die aus 70 Mann beſtehende Belegſchaft konnte ſich
nur mit Mühe retten bis auf einen Bergmann,
welcher vermißt wird.

Venedig, 5. Auguſt. Zum Wiederaufbau des
Campanile ſpendete der König von Jtalien, wie die
Blätter melden, 100,000 Lire.

Paris, 6. Auguſt. Die der Seine zugewandte
Seite der Notre-Dame-Kirche zwiſchen dem Pont
Archeveéque und dem Pont au Double wurde auf
Grund allarmirender Nachrichten über eine Senkung
der Fundamente fachmänniſch unterſucht. Thatſäch-
lich beſtand eine große Gefahr für für einen Theil
derKirche, da die von der Seine umſpülten Fundamente
arg gelitten hatten. Die Reparaturen wurden ſorg-
lich geheim gehalten. Das Publikum glaubte an belang-
loſe Steinmetzarbeiten hinter dem hohen Bretterzaun.
Jn Wahrheit aber wurde eine komplizirte Material
auswechſelung und Kanaliſirung vorgenommen.
Erſt heute wird frei und offen mitgetheilt, daß die
Gefahr exiſtirt hat, aber jetzt behoben erſcheint.

London, 5. Aug, Heute Vormittag brach in
Larne bei Belfaſt Feuer aus, durch das 18 Maga-
zine zerſtört wurden. Zwei Straßen brannten
nieder. Viele andere Gebäude wurden beſchädigt.
Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu be-
klagen Der Schaden wird auf eine halbe Million
geſchätzt.

Die Arbeit der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft.

Seit den achtziger Jahren hat das Deutſche
Reich überſeeiſche Beſitzungen erworben und iſt mit

dem Ausbau des damit begründeten Kolonial-Macht
gebiets beſchäftigt. Die Triebkräfte, welche r Jnan

lichen Erzeugung Deutſchlan
Ausdehnung unſeres Einflüßbereiches in Gebiete, die

gänglich gemacht werden.

griffnahme dieſer Kolonialpolitik Veranlaſſung ge
eben haben, verſchaffen ſich immer machtvollere
eltung: „Größere r der wirthſchaft-

s vom Auslande;
deutſche Sprache, deutſche Bräuche und deutſche Ge-
ſittung weiter ſrtſeanzen im Verein hiermit Aus
dehnung unſerer Abſatz- und Verſorgungsgebiete,
damit unſeres Handels; Sammlung wirth-
ſchaftlicher, nationaler und politiſcher Hülfs-
kräfte für zukünftigen Bedarf.“ Jmmer mehr
müſſen die weiteſten Kreiſe des Volkes zu der Ueber
zeugung kommen, daß die Länder, welche keine
Kolonien zu erwerben und auszunützen verſtehen,
hinfort von thätiger Theilnahme an der Leitung
der weltgeſchichtlichen Ereigniſſe ausgeſchloſſen ſind.
Jn dem Boden dieſer Ueberzeugung wurzelt die
Arbeit, welche die Deutſche Kolonialgeſellſchaft ſeit
den achtziger Jahren der Aufklärung und Pflege
unſerer überſeeiſchen Jntereſſen widmet.

Nach den ihr durch ihre Satzungen vorgezeichneten
Aufgaben iſt die Thäligkeit der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft theils auf die Verbreitung kolonialen
Wiſſens und die Werbung für den Kolonial und
Ueberſeegedanken, theils auf die Förderung praktiſcher
Unterhnehmungen in deutſchen Kolonien und in außer
deutſchen überſeeiſchen Gebieten wie der Jntereſſen
des Ausfuhrhandels und der Exportinduſtrie gerichtet.

Kleines Feuilleton.
Auch eine Operation! Eine ulkige

Geſchichte erzählt die „Steglitzer Ztg.“: Zu
einem dortigen Arzt Dr. W. kam kürzlich der
Tövfer B. aus Berlin und ſetzte ſich in das
Wartezimmer. Obgleich er als einer der
erſten hätte abgefertigt werden müſſen, blieb
er doch dabei, daß er bis zuletzt warten wolle.
Es ſtellte ſich dann heraus, daß Herr B. nur
einen großen „Affen“ mit ſich herumtrug.
Er wollte aber mit aller Gewalt operiert
werden. Herr W. verſuchte ihm dies ver-
geblich auszureden, B. wankte wohl, wich
aber nicht von der Stelle. Es blieb ſchließlich
nichts anderes übrig, als Herrn B. klar zu
machen, daß ſich die Sache am beſten in
einer benachbarten Gaſtwirthſchaft beſprechen
laſſe. Hocherfreut folgte der „Kranke“ dieſem
Anerbieten. Unterwegs drückte ſich der Arzt,
aber ſehr bald erſchien der hartnäckige „Kranke“

wieder bei ihm. Jetzt ſchritt Herr W. zu
einem einfachen Mittel: er legte dem Mann
eine Rechnung über zwanzig Mark vor. Da
verließ Herr B. entrüſtet das Lokal und
ſchlug in ſeiner Wuth noch einen Spiegel
entzwei, den er natürlich jetzt bezahlen muß.

Die Kaiſergruft im Dom zu Speyer.
Der Bau der neuen Kaiſergruft ſchreitet rüſtig
weiter und dürfte bei einiger Beſchleunigung
bis November fertig ſein. Ueber die innere
Ausſchmückung der hiſtoriſch denkwürdigen
Grabſtätte wird erſt ſpäter entſchieden werden.
Die werthvolleren Grabfunde werden im Dom-
Muſeum der allgemeinen Beſichtigung zu-

Die je 36 Centner
ſchweren Steinſärge ſind faſt ſchon alle zur
Stelle; ſie wurden im Steinbruch zu Weiden-
thal hergeſtellt. Die Reſte der Kaiſerin
Bertha, Gemahlin Heinrichs IV., ſind jetzt
einem Konſervir-Verfahren unterzogen worden,
ſie liegen auf einem Holzbrette, wie ſie ehedem
auf ein ſolches mit Weiden gebunden hierher
gebracht worden waren. Man hat noch das
urſprüngliche Leichenbrett und Reſte der
Weiden gefunden. An den Särgen Konrads II.
und Heinrichs IV. ſind die Spuren eiſerner
Bänder vorhanden, die wohl angelegt wurden,
als die Särge noch eine Zeit lang über der
Erde ſtanden. Die ſämmtlichen Gegenſtände,
die zur Gruftausſchmückung dienen, werden
in Bronzeguß künſtleriſch hergeſtellt. Für
die Gruft ſelbſt iſt, wie man der „Fr. Ztg.“
ſchreibt, eine zweiflügelige durchbrochene Pracht-
thür vorgeſehen, für die Gewölbe herab-
hängende Kerzen-Leuchter. Beim Ausheben
der Fundamente wurden wichtige bauliche
Entdeckungen gemacht: alte Maner- und
Säulenreſte, die im Jntereſſe der Baugeſchichte
ſichtrar erhalten werden. Für den prächtigen
Königschor des Domes ſind beſonders wirk-
ſame Ausſtattungsgegenſtände vorgeſehen.
Eine mächtige Kaiſerkrone im Stil der Krone
Karls des Großen darunter ein großes
Kreuz, gearbeitet in vergoldetem Bronzeguß
und mit leuchtenden Steinen beſetzt. Zwölf
Kronleuchter aus vergoldetem Bronzeguß
werden in zwei Reihen für jeden einzelnen
der zwölf Todten von der Gruftwölbung
herniederſchweben. Die Geſammtheit dieſes
Schmuckes wird dem Hochaltar und dem
Königschor harmoniſch angepaßt ſein.

Der Schah in Oſtende. Der Schah
von Perſien verbringt, wie der „Berl. Lok.
Anz.“ erzählt, ſeine Tage in dem faſhionablen
belgiſchen Seebade in höchſt vergnüglicher
Weiſe. Er erhebt ſich bald nach acht Uhr
vom Lager, macht ſorgfältige Toilette und
empfängt dann ſeine Miniſter zu einem
Staatsrath, in dem dringende Regierungs-
geſchäfte ihre Erledigung finden. Sobald er
ſeinen Herrſcherpflichten genug gethan hat,
wendet er ſeine Schritte üach dem Seeſtrand

hinunter. Hier iſt es ſein Hauptvergnügen,
mit der Büchſe nach Flaſchen zu ſchießen, die
ein Würdenträger aus ſeinem Gefolge ins
Waſſer hinauswirft. Der Schah iſt ein ganz
vorzüglicher Schütze, und ſo geſchieht es
ſelten, daß eine dieſer gläſernen Zielſcheiben
die Wellen erreicht, ehe der perſiſche Monarch
ſie mit ſeiner Kugel getroffen und zerſplittert
hat. Ja, nicht nur eine, ſogar zwei auf ein
mal werden oft hinausgelchleudert, und beide
vor ihrem Fall auf das prompteſte von ihm
getroffen. Den gleichen Erfolg hat er mit
anfgeworfenen Tauben, die ſtets ſeiner
Meiſterſchaft zum Opfer fallen. Um 1 Uhr
wird im Royal Palaſthotel, wo er logiert, das
zweite Frühſtück für ihn ſerviert. Es beſteht aus
perſiſchen Gerichten, die der perſiſche Leibkoch
für ihn zubereitet hat. An dieſe Mahlzeit
ſchließt ſich ein Spaziergang oder eine Aus-
fahrt, wobei der Großvezier und andere
Herren des Gefolges ihren Herrſcher begleiten.
Der Schah vergnügt ſich gegen drei Stunden
in der freien Luft. Nach der Rückkehr begiebt
er ſich in das Billardzimmer und macht dort
eine Partie mit dem Großvezier oder einem
Miniſter. Das Diner wird um acht Uhr
eingenommen, ein Spaziergang im Hotelpark
ſchließt ſich daran oder ein Beſuch im Kaſino,
und ſo naht regelmäßig die Mitternachts-
ſtunde, ehe der Schah ſich in ſeine Gemächer
zurückzieht.

Wer bezahlt die Krönungsſitze?
Eine Entſcheidung, die für einen großen Theil
des Londoner Publikums ſehr wichtig iſt,
wurde am Montag von einem Richter gefällt.
Mr. Thomas Reeves Blakely vom Hotel
Metropole klagte vor dem Clerkenwell-Graf-
ſchaftsgericht gegen Meſſrs. Müller and Co.
auf Wiedererſtattung von 420 Martk, für vier
Plätze, von denen aus man den Krönungs-
zug ſehen ſollte. Der Anwalt des Klägers
führte aus, daß, als ſein Klient das Geld
bezahlte, es eine ſtillſchweigende Bedingung
geweſen wäre, daß es zum Anſehen des
Zuges bezahlt ſein ſollte. Richter Edge warf
dagegen ein, daß „die Gegenleiſtung nicht der
Zug wäre, ſondern die Beſchaffung von
Sitzen.“ Der Anwalt des Beklagten er-
klärte, daß ſeine Klienten, obgleich ſie keine
Verbindlichkeit anerkennen, ſich erboten hätten,
das halbe Geld zurückzugeben, aber dies wäre
abgelehnt worden. Die Beklagten hätten es
niemals unternommen, einen Zug zu liefern,
ſondern nur für Sitze garantirt. Sollten die
Vermiether von Plätzen das ganze Riſiko
tragen und die Billetinhaber keines? Der
Richter entſchied, daß die Klage nicht aufrecht zu
erhalten wäre. Es wäre kein gänzlicher Mangel
von Gegenleiſtung vorhanden, wie der An-
walt des Klägers angedeutet hätte. Viel-
mehr wäre durch die Errichtung der Sitze
ein Theil der Gegenleiſtung von dem Be-
klagten erfüllt worden; daher könnte der
Kläger ſein Geld nicht zurückfordern. Der
Richter ließ jedoch die Berufung zu, in der
Hoffnung, daß der allgemein intereſſirende
Prozeß weitergehen würde. Die Entſcheidung
berührt viele ſchwebende Fälle, wird aber
warrſcheinlich noch vor höhere Jnſtanzen
gebracht werden. Die Blätter meinen, es
wäre billiger geweſen, den Verluſt zu theilen.
Die Vorfälle dieſes Jahres werden jedoch in
Zukunft Vorſicht lehren. Einige Käufer waren
bereits ſcharfſinnig genug, auszumachen, daß
das Geld zurückbezahlt würde, falls kein
Krönungszug ſtattfindet. Fortan wird wohl
Jeder auf Einfügung einer ſolchen Deckung
in ſeinem Kontrakt beſtehen.

Gewitter im Urwald. Den „Mit-
theilungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft“,
entnehmen wir die Schilderung eines Un
wetters im Gebirge und Urwalddickicht Ruan-
das (im weſtlichen Deutſch-Oſtafrika) aus der
Feder des nach fünfjähriger Abweſenheit ſo-
eben aus dem dunklen Welttheile zurückge-
kehrten Forſchers Dr. Richard Kandt: Als
ſich der Himmel mit bedenklichem dunklen
Gewölk bezieht, verſucht der eingeborene
Führer durch Pfeifen und ſchrillen Geſang
den Regen zu beſchwören; auch hebt er flehend
den Speer, an deſſen Spitze er ein Horn ge-
bunden, zum Himmel. Vergebens! Ein echt
afrikaniſches Gewitter bricht los, eiſigen
Hagel ausſchüttend und in der dünnen Höhen-
luft empfindliche Kälte verbreitend. „Das
war kein Donner, wie ich ihn kannte, das
rollte nicht und polterte nicht, nein, das war,
als führen tauſend Rieſenſchwerter ziſchend
durch die Luft, als klirrten tauſend Rieſen-
ſchilde wüthend gegen einander, und dann
wieder krachte es, als berſte die Erde in
hundert Stücke und wolle alle Kreatur ver
ſchlingen; das heulte und raſte über uns und
ſchüttelte die Kronen der gigantiſchen Bäume,
daß ſie ſich tief herabbeugten und die Aeſte
wie fliegende Haare alle nach einer Seite ge-
zogen wurden und das welke Holz praſſelnd
herabfiel; das ſchlug und preſchte und peitſchte

auf das Blätterdach des Unterholzes, daß das
Laub bald in Fetzen an den Zweigen hing;
das trieb und jagte und wirbelte Blüthen
und Beeren und Blätter in wildem Tanze
umher, daß es ausſah, als flöhen ſie wie er
ſchreckte Vögelchen vor unſichtbaren Feinden
bald hierhin, bald dorthin und nirgends Ruhe
findend. Und in den Schluchten tobte das
Waſſer und der Sturm, fing ſich in ihren
engſten Riſſen und Spalten, daß es unter
uns pfiff und brauſte und kreiſchte und lachte,
als öffne die Unterwelt ihre Gräber, und als
wollten die Todten alles Lebendige zu ſich
herabziehen. Nie in meinem Leben habe ich
Gewitter gefürchtet; an dieſem Tage lernte
ich das Zittern.“

Aus den „Fliegenden Blättern“.
Das Höchſte. Zwei Weinreiſende ſitzen
beiſammen, von denen der eine fürchterlich
mit der Unmaſſe ſeiner Beſtellungen renommiert,
Der andere hört ihm lange ruhig zu. „Ach
ja“, ſagt er endlich, „es iſt ſchlimm, wenn
man ſo viele Aufträge erhält, daß man ſie
gar nicht mehr alle effektuieren kann. Wir
haben im Geſchäft fünf Kandidaten der
Theologie ſitzen, bloß, um Troſtbriefe an ſolche
Kunden zu ſchreiben!“ Undankbar.
„Nun, lieber Kollege, wie geht denn hier in
dieſem Neſt die Praxis?“ „Einfach er-
bärmlich! Kein Menſch wird krank; vorigen
Herbſt habe ich meine ganze Obſternte unter
die Dorfjugend vertheilt, s war aber auch
umſonſt!“

Die gelbe Farbe. Das in Tientſin
erſcheinende „Wochenblatt für die Angehörigen
der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade enthält
folgenden Stoßſeufzer:

Jch habe viel erfahren in meiner Wanderzeit,
So was von gelber Farbe fand ich nie gert und

rei
Gelb ſind hier alle Flüſſe, ſo weit ich ſie geſeh'n,
Gelb auch die linden Lüfte, die leiſe um uns weh'n.
Gelb iſt ſogar der Himmel, weil man vor Staub

nicht ſieht,
Gelb iſt die Lehm-Palaza, die Abends man bezieht.
Gelb iſt das grobe Maisbrod, das ungern man

genießt.
Gelb iſt ſogar das Waſſer, das durch die Kehle fließt.
Gelb iſt der kleine Kwangſü auf ſeinem Wackelthron,
Ein gelber Drachen hütet den armen Himmelsſohn.
Gelb ſind hier alle Menſchen, Antn ob
Und dazu haben Beide noch gelbe Hoſen an
Gelb iſt der Boxer Rachſucht, die uns den Weg

verſperrt,
Gelb auch der Neid der Völker im Harmonie-Konzert.
Gelb iſt hier einfach Alles, ich wollt' ich wär' zu

Haus,
Und wäre aus der gelben und ſchmutzigen Sauce

raus.
Wie zieht es uns nach Deutſchland mit ſeinem

Tannengrün,
Wo über grüne Felder die blauen Wolken zieh'n,
Wo rebenreiche Hügel durchſtrömt der grüne Rhein,
Du ſchöne grüne Heimath, ach könnt' ich bei Dir ſein.

Allarm-Ruf!
Fort ihr Träumer! Noch hat es keine Noth!
Wir Oſtaſiaten ſtreiten auch für den gelben Tod.

5. Korporalſchaft

Eingeſandt.
Der diesjährige Sommer hat uns bis jetzt

in muſikaliſcher Beziehung zwar eine recht
gute Oper, aber recht wenig Konzerte gebracht.
Beſonders die Militärkonzerte ſind jetzt recht
ſelten geworden, nachdem die Huſaren ver-
legt ſind. Aber auch die Kapellen der um
liegenden Garniſonen, beſonders Halle und
Leipzig, laſſen ſich jetzt nicht mehr hier hören.
Die vorzügliche Kapelle des 36. Regiments
gab ja in früheren Jahren hier ſogar regel-
mäßig ihre Abonnementskonzerte. Das hieſige
muſikliebende Publikum würde es gewiß mit
Freuden begrüßen, wenn hier wie früher
wieder regelmäßig Militärkonzerte veranſtaltet
würden. Die relativ guten Leiſtungen der hieſ.
Stadtkapelle ſollen übrigens nicht in Abrede
geſtellt werden. Aber daß eine nur aus ge-
ſchulten Muſikern zuſammengeſetzte, nummeriſch
auch ſtärkere Militärkapelle doch noch mehr
leiſtet, als eine zum Theil aus Lehrlingen
beſtehende, iſt wohl unbeſtreitbar. A. M.

Wetterbericht des Kreisblattes.
8. Auguſt: Wenig verändert, ſchwül, warm.

Windig.
9. Auguſt: Wolkig, Sonnenſchein, warm. Später

ſtrichweiſe Gewitter mit Regen. Windig.
J

Ans dem Geſchäftsverkehr.
Abwaſchungen nach körperlichen Anſtrengungen

2c. ſind die erſte Bedingung für die Geſundheit des
Körpers und der Hautpflege. Die Hautathmung
ſtörende Ablagerungen müſſen beſeitigt werden.

r I7 PDie Thätigheit der Poren
muß erhalten bleiben. Hierzu bedarf es einer Seife,
welche allen hygieniſchen Anforderungen entſpricht,
und nehme man deshalb nur die ärztlich empfohlene
„Patent-Myrrholin-Seife“, welche in Folge ihrer
antiſeptiſchen, heilenden, neubildenden und konſer-
virenden Eigenſchaften einzig in ihrer Art und un-
erreicht in Wirkung. Man verlange überall, auch
in den Apotheken, nur die „Patent-Myrrholin-Seife“,
und nehme keine andere.
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Nummer 184. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 8. Auguſt.

Säcke, neue,

Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c.,

bieten ihren geehrten
Theilzahlung) langj

undh

(auch ährige

Zur Ernte:
Diemen-Planen, 100 [Im, waſſerdicht, à 130, 150, 180, 240 Mk.
RapsPlanen, extra groß FlachsSegel, à 15 Mk., mit Jutegarn 10 Mk.
Vorlege-Planen zum Dreſchen, ca 40 [Im, 10 Mk.,
Heu und Stroh-Waggon-Planen, ca. 80 [m,
DreſchmaſchinenPlanen, mit Lederbeſatz,
Pferdedecken, gefüttert, 4 Mk., Sommerdecken 2,50 Mk., Regendecken 5 Mk.

2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen und Ort, à 73, 80, 95 Pf.
Säcke, gebrauchte, 12/, u. 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen u. Ort, à 40 Pf.

à 18 Pf.,Sackband, derb und haltbar, à Pfund 25 Pf.
Bindegarn, Manilla in Knäulen, von 5 Pfd à 45 Pf.
Cocos-Garben-Bänder, à Schock 50 Pf., helle Pa.- Qualität.
Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, 100 Pfund 25 Mk.

Fiant Sohn

empfehlen ihr gut
pianinos, Flügel u.

Abnehmern bei
Garantie für ihre

12 Mk.
25 —-38 Mk.

30 Mk.

25 Pf. 34 Pf.
Leihsäcke.

(1935
Halle a. S., Martinsberg 11,
m Kaiſer Wilhelm-Denkmal.

Pjano Magazin
Maercker Co,
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia,

S vis à Vis den Francke'schen
Stiftungen,

assortirtes
Lager gediegener

armoniums
solider Preisstellung

FPabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche. gut reparirt. stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch
Institut empfohlen.

halten Genannte ihr Piano-Leih-
(1670

Die Merseburger

Kreisblatt
ausgestattet mit

-Druckoeroei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,

Broschüren. Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.

Einladungs- u.

Verlobungs-.
u.

Visitenkarten.
Tischkarten.

W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei oivilen Preisen.

ca

Programms.
Festliedern.

Vermählungs-, Trauerbriefen

Privatunterricht
in Latein. Griechisch. Französisch.
Ensglisch. Italienisch. Russisch u.
n Breitestr. 16. part.
ff. BlüthenhonigWe rein), a Pfd. 1 Mk., mit

Glas 1,10 Mk,, verkounft (1806
Lehrer Kuntzſch, Karlſtraße 71I.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 nk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

Wir ſuchen per 1. Oktober er. für
unſer Korreſpondenzbureau eine

junge Dame,
welche im Stenographieren und in
der Benutzung der Schreibmaſchine

bewandert iſt. (1940W. Julius glanche &C0.

tote25 Ratten
Jch bezeuge Jhnen gern, daß

Jhr Fabrikat „Es hat geſchnappt“
beim meinen Kunden große An-
erkennung findet, da die Wirkſam-
keit dieſes Rattenmittels eine ſehr
gute iſt. Ein nicht genannt ſein
wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein Packet à Mk. 1,
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getödtet. Ludwig Breunig,
E. Drogerie zum rothen Kreuz.

„Es hat geſchnappt“ iſt nur für
Nagethiere tödtlich, ſonſt ganz un-
ſchädlich. Ein Verſuch und man
iſt überzeugt! Ueberall à 50 Pfg.
und 1 Mk. zu haben. Die Wirkung

iſt wunderbar!

Ja Merſeburg bei Wilh.
Kieslich., Drogerie.

Brauhausſtr. 101
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern,
Kammer, Küche, Zubehör und Garten
am 1. Oktober zu beziehen. (1915

üchtig. Mädchen,
welches etwas kochen kann, wird bei
50 Thaler Lohn ſofort geſucht.

Putzgeſchäft Burgſtr. 6.

e

S W für jede familiel
erbersDe

Smper den
Fabrikation allelniges Geheimnlss der cwenunötvötns ihrer

Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Känigs Wilhelm l.am kRafhhausein Riibtke Niederrhein.

Gegr. I 1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medaillent
S-7 n Vnderberg- Boonekamp.

e e 9990990990090000 r

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934e 99090090090

E Für Magenleidende! Z5
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer Der zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampk.
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des NMenschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoſßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.

St ſt f und deren unangenehme Folgen, wieu ver op Ung Seklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

außer im Magen und Gedärmen

W Entkr äſtung de hie golge fylegeer
Verdauung mangelhafter

Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
R Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt,. Teutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert AUllrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen F Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 156,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

e

90009000000

überzählig zu verkaufen. (1931

Wallach,
7 jährig, mittelkräftig,
geſund, zugfeſt, weil

X Liebenau b. döllnitz.

Leissling a. S., No. 2.
MiethsVerträg

vorräthig in der KreisblattDruckerei.

x 2000 schock Strohseile
X zu verkaufen Rittergut Burg(1886

e

S leere e e e

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug-Doerner,)
Freitag, d. 3. Auguſt 1902:

Beneſiz
für Lickdy Risch.
Margarethe.

(Faust.)
Große Oper in 5 Akten v. Ch. Gounod.

Ia. friſche Reh-Rüken, Keulen,
Hlätter und Kothfleiſch,

fst. junge Enten
empfiehlt billigſt (1945

Frankfurter
RKepfelwein
vom Faß, à Ltr. 35 Pf. empfiehlt

Carl Schmicèkt,
Unteraltenburg 59.

f. Pfirſiche, fr. Bücklinge,
fr. ger. Lachs, fr. ger. Aal

empfiehlt (C. L. Zimmermann.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Verlangen Sie

W

überall nur den allein ächten

Globus
Puitzextract

Abbildung.wie diese

da viele werthlose
Hachahmungen

angeboten werden.
I IFritz Schulz jun.
Aktiengesellschaft.
m Leipzig.

S 3 pig.

Stets gleichmässiges Getränk,

In den Niederlagen Stollwerck'eete
Chocoladen und Cacaos vorrätig

Für die Redaktion verantwortlich i. V. Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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